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ßtiö sen Tagen vsn Brest-L.rtoŵ .
Leo Trotzki. der Führer der ruffiscker

M ^ Delegation in Brest-Litoiosk, har tm Be.
ginne der Friedensverbandlungen etm

fc Broschüre geschrieben, in der er sich ein¬
gehend mit dem Verlauf der Auseinander-
setzungen beschäftigt. Darin heißt es u. a.:

Am 25. Dezember haben die Mittelmächte die Pro-
»rammerklärungder russischen Delegierten durch eme Er-
klärung beantwortet , in der sie die demokratischen Prmzrpren
der russischen Revolution anerkennen. Auf die Arbeiter-
klaffen Rußlands machte die Antwort Kühl manns erneu
ungeheuren Eindruck. Diese Antwort wurde gedeutet als
Ergebnis der Angst der leitenden Klassen der Zentral-
machte vor der Unzufriedenheit und der wachsenden Un¬
geduld der Arbeitermassen Deutschlands . Am 28. Dezember
fand in Petersburg eine kolossale Arbeiter - und Soldaten-
demonstration zu Ehren eines demokratischen Friedens
statt Aber am folgenden Morgen kam aus Brest-Lltowsi
unsere Delegation zurück und brachte uns jene räuberischen
Forderungen mit . die uns Herr v. Kühlmann rm Namen
der Zentralmächte und in Erläuterung seiner „demokratischen
Formel stellte. .

Es könnte auf den ersten Blick unbegreiflich erscheinen,
worauf eigentlich die deutsche Diplomatie rechnete, als st-
demokratische Formeln bloß dazu aufstellte, um zwei , drei
Tage später ihren Wolfshunger offen zu zeigen. . . . . . .
Mit anderen Worten, Kühlmarin hoffte auf ein still¬
schweigendes Übereinkommen mit uns : er wurde uns
unsere Formeln zurückgeben, wir würden ihm protestlos
die Möglichkeit geben, Deutschland Provinzen und Volker
einzuverleiben. In den Augen der deutschen Arbeiter
hätte auf diese Weise die gewaltsame Aneignung eine
Sanktion von seiten der russischen Revolution erfahren.

Als wir im Laufe der Debatten zeigten, daß es sich
für uns nicht um leere Worte handelte, sondern um demo¬
kratische Prinzipien oes Beiemanderlebens von Völkern —
da faßte Kühlmann es als einen böswilligen Bruch einer
stillschweigenden Abmachung auf. . . . . . Graf Czernin,
der Vertreter Österreich-lingarns , spielte bei diesen Ver¬
handlungen eine Rolle , die kein Mensch imponierend oder
würdig nennen könnte. Er spielte ungeschickt den Sekun¬
danten und nahm es in 'Kühlmanns Auftrag in kritischen
Momenten aus sich, . die schroffsten und zynischsten Er¬
klärungen abzugeben. Der General Hofsmann trug m
d>e Verhandlungen eine erfrischende Note hinein . Ohne ein«
Sympathie zu den diplomatischen Instruktionen Kühlmanns
zu zeigen, legte der General mehrmals seinen Soldaten¬
stiefel auf den Tisch, um den sich komplizirte juristische
Debatten drehten. Wir unsererseits, wir zweifelten Zeinen
Augenblick, daß gerade dieser Stiesel dks Generals Hoff¬
mann als die einzige ernsthafte Realität bei diesen ganzen
Verhandlungen zu betrachten sei.

Als großer Trumps ui den Händen des Herrn Kuhl-
mann erschien die Teilnahme der Delegation der Kiewer
Rada an den Verhandlungen . Den Kleinbürgern , die in
der Ukraine ans Ruder gelangt waren , erschien ihr«
»Anerkennung" durch die laoftalistischen Regierungen
Europas als Sache von ausschlaggebender Wichtigkeit. Zuerst
Hot sich die Raoa den Entente -Imperialisten an und er-
h êtz auch von ihnen einiges Taschengeld, daraus sandte
fte ihre Vertreter nach Brest-Litowsk, um hinter dem
Rücken der Völker Rußlands der österreichischen und

W An l-niuiil iu irinbrtteK
Roman von Justus Schoenthal.

Nachdruck verbotm.'321

. . ''TS freut mich von D erzen",'-wan Marianne ein,
»daß Sie so viel Anerkennung für die Deutschen übrig
haben."

Und niemand bemerkte das Leuchten des Triumphes,
s vas sich in Longfords Zügen spiegelte . .

, »Noch einen Augenblick, gnädiges Fräulein ! ^ cki mn
Meich zu Ende . . . Ich muß Ihnen , Herr Oberst , eme
nreng vertrauliche Mitteilung etwas verfänglicher Natur
wach««. Zuvor bitte ich Sie beide um Ihr unbedingtes
Stillschweigen." . :

Der Biscount und Marianne bejahten.
Longford sah sich um. Der alte Diener war ver-

lchtvuuden. Dann begann er: . „ r
r,.- . ' Jch habe von Seiner Exzellenz nämlich noch einen
sekreten Auftrag bekommen, und dessen Ausführung lehne
ich ab . . . Ich ^ Sie , Herr Oberst, überwachen !'

Der Oberst fuhr zusammen. , _ ,
»— 'Überwachen? Mich ? — Ja . bin ich denn ein Hoch-

I a "der ein Spion ? Weshalb denn?"
.Weil . . . weil Sie zwei deiltschsprechende Damen

. ^ ^ hrem Dache beherbergen!"
Marianne schnellte zornglühend hoch. ,
rDas ist eins unerhörte Gemeinheit !" ^ ,
Doch der Viscoustt lächelte nur, ohne den Ausdruck

^ ' Gesichts sonst zu verändern . Sein Lächeln sprach
"Mästung und Ekel ans . Er brauchte 1a dem Sauotmünn

deutschen Regierung eine Anerkennung ihrer siaaNtchen
Legalität abzuhandeln. . . .

Bei ihrem ersten Auftreten in Brest-Litoivsk batte die
Kiewer Delegation die Ukraine als einen Bestandteil der
entstehenden Russischen 'Föderativen Republik gezeichnet»
Das erschwerte offenkundig die Arbeit der Diplomaten der
Zentralmächte , die ihre Hauptaufgabe darin sahen, die
russische Republik in einen neuen Balkan zu oerwandeln.
Bei ihrem zweiten Auftreten erklärten die Delegierten der
Rada , unter dem Diktat der österreichisch-deutschen Diplo¬
matie, daß die Ukraine es nunmehr ablehne , in der Russi¬
schen Föderation aufzugehen und sich als völlig unabhängige
Republik betrachte . . .

Abkürzung des Mahnverfahrens.
RechtSbelehruna in der KriegSreit.

Unsere Gesetze find nicht so geschrieben, daß jeder fit-
oerstehen kann; und selbst wenn dies der Füll wäre»
würde sie jeder lesen? Wer aber die Gesetze nicht kenn^
hat Nachteile : das wußten schon die alten Römer , dre UÄ
so gut auf das Recht verstanden, denn fie prägten den
Satz : „Das Gesetz ist geschrieben für dre Wachsamer, .
d. h. für diejenigen , die aufpaffen , welche Gesetze o«
Staat erläßt , und die so ihr Handeln danach
einrichten. Allerdings wird jeder, der dre recht-
lichen und wirtschaftlichen Verhältnrfle unserer Seat
kennt, sich darüber klar fein , daß eine wirkliche Recms-
kenntnis von dem großen Publikum nicht zu fordern u -o
zu erwarten ist. Dazu sind die Gesetze zu zahlreich : re
müssen es sein, weil das wirtschaftliche Leben rmmer o r-
wickelter wird . Und gar in der Kriegszeit ! Dre Zab 't
erlassenen Gesetze und Verordnungen ist unübersehbar und

"selbst Juristen finden sich darin nur mit Mühe iurec .it.
Aber was immer wieder gefordert werden mutz — mra
diese Forderung gilt für alle Zeiten — ist dieses : i te
Grundlagen unseres Rechtslebens muß auch das gr ' ie
Publikum rennen. Und Aufgabe aller am Rechtsleben ue«
teiligten ist es . in ErWung dieser Forderung iw - -r
wieder von neuem das Publikum zu belehren , um nun
Geld und Arbeit , Mühe und Arger zu ersparen . Der An*
malt kommt von Berufs wegen seiner Pflicht nach, m al
dem Richter ist vom Gesetz an einigen Stellen dre Aufgabe
übertragen , dem Publikum zu helfen . Und neuerdnrs
haben sich auch die Justizverwaltungen der meisten Bunoer »-
staaten entschlossen, sich an der öffentlichen Rechtsbelehrung
zu beteiligen . .

So hat jetzt das preußische KriegSminrsterrum gewisse
Leitsätze zur Abkürzung des Mahnverfahrens veröffentlig t.
Zur Abkürzung des Prozeßverfahrens dient der Zahlungs¬
befehl . Wer einen säumigen Schuldner hat , beantragt

' beim Gericht unter Angabe des Grundes und der Höh«
i seines Anspruchs, einen Zahlungsbefehl : das Gericht erläßt

einen solchen, d. h. es fordert den Schuldner auf zu zahle«
oder, wenn er Einwendungen habe, Widerspruch zu Er¬
heben. Tut der Schuldner dies nicht, kann auf neuen ' .t«

> trag des Gläubigers der Zahlungsbefehl für voflstrea l ar
erklärt werden und mit Hilfe des Gerichtsvollziehers

! kommt der Gläubiger zu seinem Geld . Erhebt der
Schuldner Widerspruch, so wird Termin anberaumt und
dann wie im gewöhnlichen Prozeß v̂erhandelt . Meiste :.s
erhebt der Schuldner Widerspruch, weil er die Worte des
Lablunasbefehls «wenn Sie Einwendungen baden", falsch

OM>»ll»ill I!»» »»  »»»>!
nicht mehr zu sagen, daß auch er den Austrag erhalten hatte,
jemanden zu überwachen. Das ahnte der junge Offizier
wohl ohnedies.

„Ich sagte Ihnen ja bereits , Kapt 'n, was ich von den
heutigen Briten hielte . Wir sind verderbt an Haupt und
Gli -dem , mehr aber noch am Haupt als an den Gliedern.
Ho m wir , daß der Krieg unsere Mliche Gesundung her-
berührt ! Niemand wünscht dies inniger als ich!"

Zwei Händepaare drängten sich Longford entgegen.
Der aber wußte , daß er nun das Vertrauen , ja die Freund¬
schaft der beiden Menschen errungen hatte.

Und in gedämpftem Halbflüstertone , wie er Trauer-
Häusern eigen flt, plauderten sie weiter.

Und allmählich schmolz die Rinde des LechS von den
Herzm der Trauernden . . . - . .v - '- ' - -

versteht? Die Einwendungen müflen natürlich begründet
sein. Sonst entstehen durch den Widerspruch dem Schuldner
nur weitere Kosten. Vor diesen ihn zu bewahren, in
dankenswerte Aufgabe . Dazu kommt noch ein anderes:
die schon besprochenen Kriegsgesetze geben dem Schuldner
verschiedentlichdie Möglichkeit , Stundung zu erhalten, d. ch
seine Schuld entweder in Raten zu tilgen oder ganz und
gar erst später zu bezahlen . Aber nur dann, wenn er den
Anspruch als solchen anerkennt . Also hier ist em Wider- •
spmch erst recht nicht am Platze . Aus beiden Griinden hat
der preusstiche Justizminister angeordnet , jedem ZaMngs-
befehl auf besonderem Bla '.tvon aus fallender Farbe eme Rechts-
belebrung für die Schuldner darüber zuzufügen , daß un¬
begründeter Einsprlich die Kosten vermehrt und daß er bei
Anerkennung der Zahlungspflickt unter Umständen Raten¬
zahlung erwirken kann, falls der Glänbiger zustimmt.

Diese Art der öffentlichen Rechtsbelehrung , die h:e,
zum ersten Rtale versucht wird , soll nun auch auf anderen
Rechtsgebieten , als dem des Mahnverfahrens eingeführi
werden, eine dankenswerte Neuerung , die vom Publikum
begrübt werden wird . Es wird nun Sache der Allgemein¬
heit sein, diesen Rechtsbelehrungen der Justizbehörde Folg,
zu leisten. Dadurch wird Arbeit , Geld , Zeit und Argeil
erspart. In der Kriegszeit ein doppelter Gewinn.

Rechtsanwalt Dr . Albert Baer -Berlin.

mtt  Steuerkm,stier . Die Erschließung neuer vtem^
guellen gehörte von jeher und gehört m dieser kostspieligen
Krieaszeit mehr als ie zu den »schönsten Aufgaben der
Finanzminister aller Länder . Wollte man — so ^ ^ ibt

fin französisches Blatt - alle Vorschläge zusammenstellen
die Staatsmänner und Privatleute fest den TaM der
Französischen Revolution gemacht Haben, um neue Steuern
zu erzielen, so hätte man sicherlich eme köstliche Unttt-
Haltungslektüre. So wollte im Jahre 1848 der französisch«
Abgeordnete Antoine die indirekten Steuern auf Getränke.
Tabak und Salz in folgender Werse ersetzt wissen. „Art . 1.
Wer einen Frack trägt , soll an den Steuereinnehmn semeS
Bezirkes die Summe von 100 Frank zahlen. „
sich wohl in Frankreich eine Million Burger finden,
meinte Antoine , die den Frack ungeachtet der Abgabe
Iraaen wird »Art . 2. Wer emen Hut trägt , soll dre
Summe von' 20 Frank bezahlen ." Hier rechneteder findige
Wlann auf fünf Millionen Hutliebhaber.
ei en Überrock trägt , soll 5 Frank zahlen. Fünf Mlllronen
Steuerpflichtige würden 25 Millionen Frank liefern ., schätzte
Antoine . Der famose Finanzkünstler wollte auch dre Hute,
Seidenüberwürfe , Pelzsachen und Sck'muckgegenstandeder
Frauen besteuern. Er wurde deshalb auf den Straßen
von Paris verhöhnt und im Parlament ausgelacht.

D « Ehampsguek wlÄ sich w

SSÖSW  W der rttaV « dauernd.
So ist mm- dsrA ühezc'tcamm,  Schmmim ^ ne <m« anderer,
WeinbaubeMke » Mit dem Namen TöMwagner E belegen.
Nachdem die sttmzösischm Wetnhändler
aefunden haben, ist auch anzunehmen . Su^ nach dem
Kriege , wo die Mederherstellung der Wembergsanlagen
in der Ehanipagn ? noch Jabre erfordern
deutsche Einfuhr oon Chamvaaner solcy« unechte Ware
erhalten wird.

r 7. Kapitel.
Lady Edith.

Kord SoMriffe brach das Gespräch ab und erhob sich.
„Wenn Sie auch jetzt unser Haus ocrlassen , Kapt 'n, so

hoffe ich doch, daß Sie uns hin und wieder , wenn mög¬
lich !ogar recht häufig , die Ehre geben und bei un«

^ / ^'ie' wohnen Sie eigentlich da in Hampstead ?" unter-
ßra ’ nöu Edith.

'„Ach. ich bin nicht sonderlich anspruchsvoll, Mylady.
Das hat man sich drüben in Flandern glücklich abgewohnt.
Ns ist eben die Äliche Boardinahousewohnung ."

.I «, ich meine auch nur : Ist Ihre Hauswirtin nett?
M sie jung ? . Hübsch?" — Sie lächelte ihn neu-

,ieri2ongf»r6 ward der Sfateost übechoW
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»Mich entschuldigen die Herrschaften wohl . So eil
achtzehnfacher Zeitungsverleger muß ab und zu die Rah
in seine Geschäftsräume stecken . . . Aber» bitte, bitte
lieber junger Freund , lassen Sie sich durch mich nicht
stören! Ich sage also nicht Lebewohl , sondern Auj
Wiedersehen!"

Longford umschloß die Hand mit kräftigem Druck.
„Mylord , Sie wissen , daß ich Ihnen für Ihre Gast¬

lichkeit zu unauslöschlichem Danke verbunden bin un?
wenn Sie und Mylady gestatten , so will ich gerne noch öftei
dies Haus aufsuchen, das für mich die Gastfreundschaf,
Londons verkörpert." Edith wurde ungeduldig.

„Ach, lassen Sie doch die gesellschaftlichen Redens¬
arten! Sie sind mir beinahe unausstehlich , Herr Haupt-
mann, wenn Sie gar so förmlich und würdevoll dahev
reden . . . Ja , bleiben Sie noch ein bißchen und untev
halten Sie mich!" Der Lord hatte sich entfernt.

»Wovon soll ich Sie unterhalten , Mylady ? Ich Btt
in den Monaten des Krieges rauh geworden und kanr
Ihnen wohl schlecht das geistreiche Gespräch-Ihrer sonstiger
Verehrer ersetzen."

Das junge Weib lachte. Es klang ein wenig ge-
zwnngen , fast verlegen . ,

„Run , ich will Ihnen llnterrrcht erteilen , Mister
Longford, und wenn Sie artig und ein gelehriger Schüler
sind, so sollen Sie die Kunst der Unterhaltung ftinger
Damen in kurzem so vortrefflich wieder erlernt haben, daß
Sie allen Frauen den .Kopf verdrehen können."

„Ich werde mir Mühe geben ", versetzte der junge
Offizier kühl.

Forsetzung folgt.

(MMMMMHPI
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Wtchtts » LaLSAW rWÄM - r,am Sammeln.

n *tP' ^ ^? ^ >nber . Kämpf « südlich von Dpern . Erfolge de,
llmem an der Kanalstellung . Vergebliche Angriffe des Feindes
»wffchen Ailette und Alsne . An «er lothringischen Front erfolg.
reiche deutsche Urtt :mehrnungen.

Auf der Driedeusfuche.
Allmählich drohen wir in unseren eigenen Friedens'

anerbietun 'gen förmlich zu ersticken. Fangen wir nur mit
dem 12. Juli dieses Jahres an , mit der letzten Kanzler-
rede im Hauptausschuß des Reichstags , in der der Gedank«
einer Aussprache im kleinen Kreise zum ersten Male auf-
tauchte . Danach die Reden des Staatssekretärs Dr . Sols,
des Prinzen Max von Baden , des Vizekanzlers o. .Payer,
alles Kundgebungen , die mancherlei Zwecken dienten , die
aber doch durchweg die Sehnsucht nach Frieden in so
starkem Grade betonten , daß diese Note am lautesten
herausklang und im Gedächtnis des In - und Auslandes
am längsten haften blieh . Gleichzeitig ist man natürlich
m Wien und Budapest auch nicht untätig gewesen ; zuletzt
war es noch Graf Burian , der vor den Pressebesuchern
aus dem Reich die Friedensmelodien erklingen lzeß.
sie des „versöhnlichen Sinnes " versicherte , mit
dem seine Regierung den hartnäckigen Kriegswillen; ;
unserer Gegner zu überwinden versuchen wollte , und den

1 s-iOertlUrgschen,Gedanken , einer informativen .Aussprache im
v, '-iluchMMiÄreise aufgriff . Wenige Tage darauf ' hat er den
ff ,n5n Wunsch nach einer solchen Aussprache , die unbeschadet des
: -sanlIManges jcher kriegerischest Operationen sobald wie
r «dich . durch Delegierte aller kriegführenden Länder m

rinem neutralen Orte vor sich gehen könnte , in einer amt »-
c , k'ioist^ WpNtzke. niedergelegt und diese den Verbündeten wie
i T 3 den ,Feinden der Donaumonarchie zu gleicher Zeit zustellen
•vriiW MNfls . Und die Welt hält — sür einen Augenblick
t ! wenigstens — den Atem an : was soll das heißen und was

mMoBGM werden?

.«ach links stehenden Parteiblättern tritt der Mangel an
Vertrauen zu der Wirkrmg dieser Note offen zutage und
die Bedenken , ob nicht gerade der augenblickliche Zeitpunkt
der ungeeignetste zu einem Vorgehen , wie es in Wien für
richtig gehalten wurde , gewesen sei, werden ungeschminkt
ausgesprochen Das erhellt deutlich aus nachstehender
Übersicht:

Kreuzzeitung:
Die Aufforderung der österreichisch-ungarischen Regierung

ist kein Friedensangebot . Daß die Feinde die Note zu einem
solchen stempeln werden , ist anznnehmen : ja es ist zu besorgen.
Latz sie ebenso wenn nicht sogar in höherem Matze wie seiner¬
zeit das Friedensangebot vom Dezember 1916 jetzt den
Friedensselnttt als Zeichen von Schwäche- deute« . Es ist
.daher zweifelhaft , ob der Zeitpunkt für diesen Friedensschritt
glücklich Mwählf 'war . Irrrs 3f .15 ; itfsH &öjJJ 3-

Tägliche Rundschau:
Es ist schlechterdings unerfindlich , welche Motive die

österreichisch-ungchische Regierung in diesem Augenblick dazu
vermocht haben , den Schritt des Prinzen Sixtus : nunmehr^
amtlich zu wiederholen . Wir können und wollen nicht än-
annehrnen , öafein deGMtotioenkette , die zu ihm führten , die
austro -polnische Lösungsfrage eine Rolle gespielt hat.

' Deutsche Tageszeitung : '
Graf Bunan bittet alle zu unverbindlichen Besprechungen

In ein neutrales Land . Es gibt keinen positiv politischen Ge¬
danken und Wille «, der die Grundlage dieser Aktion bilden
könnte : daran vermag der Wortschwall der amtlichen Aus - ■

t lo/ >ung nichts zu ändern , im Gegenteil . . . Graf Burians
.Friedensschritt " wird unseren Feinden als neuer hocherfreu¬
licher Beweis dafür gelten , datz die Mittelmächte recht nah«
an Canoffa herangekommen sind.
,a  % Die Post
fürchtet, daß in den Ententeländern das neue Angebot wieder
als Schwäche, als Zeichen des bevorstehendenZusammenbruchs.
als Friedensbettelei ausgelegt werde.

'Vossische Zeitung:
Jedenfalls handelt es sich um eine Sonderhandlung , fül

die die Verantwortung Österreich-Ungarn zu tragen bat . In bei
habsburgischen Monarchie glaubt man anscheinend, mit diesem

um Ziele zu gelangen . Wir können
en. Wir Hallen das Verfahren , das

"i

m

ilh

rit.

t . ist die Diplomatie des Bierbundes immer _ . .
rhenso geschloffen aufmarschiert wie feine Waffenmacht , giZp- neuen Friedensangebot z

, , ^wenigstens so oft große Staatsaktionen vor aller Offent - diesen Glauben nicht teile . ...
' sichlest in Frage kamen . Weit gekommen ist sie damit Ofterreich-Ungarmbwr einschlagt. um zum Frieden zu kommen,

j,,, allerdings nicht ; es ist ihr nicht gelungen , die Kriegsfurien " ^ er für neu noch für eigenartig , dagegen aber für gefährlich,

« *» > ’« 'L " mss - «Mal d« Zu.
•! '“Ho f^eue UNdLan - er ttt mm umngen JJann . I shlnmung aller von vornherein gapz gewiß sein, die so etwas
$■lnf,ps 'j^ W GE .Buna » ^ für nützlich, vielleicht auch für npt wie ein KulchrMviYekphaVÄu Aber wir fürchten , datz diesem
ri tiläi , l gehalten haben , eS einmal mit einer anderen ' ^ Schritt von der gegnerischen Seite , da es sich; hier um eine

^Methode zu versuchen. Im stillen hat es zwar die oster - ausgesprochene Eonderaktion Wiens handelt , Aiotive unter-
. ^leichiW ^ Staatskunst auch bisher schon nicht an Be - legt werden , - ie-die Entente eher noch zu weiteren Kriegs-
- ' i fehlen lasten , mit ihrer Friedenssehnsucht Ein - 4 ^ " "

„Mg HMeh Wrender Personen der Gegenseite zu
.. finden; M Parmabriefe des Kaisers Karl sind ja Mch

nriiiN. MiMer -Gristnerutlcj-a! J «dessett» man kam nicht vom
Fleck, und so ist man jetzt auf einen öffentlichen Appell an >6» ’
das Gewissen der Völker , an das europäische Gemein - , nnr

^^ ^ r Kulturnationen verfallen , f Lrg? hochgehauftseht von ^der Behaatzkung aus , daß die

ilIstoiM ^ ^ ^ ^ ^ AMösphätb ^fihe eine ^ Berstmldigung ^ ĥeute ^  Bürian verläßt den Boden der Öffentlichen Aussprach«

anstrengungen -veranlassen könnte.
Vorwärts:

In Ben weitesten Kreisen auch des deutschen Volkes wird
her ..Schritt Osierreich-Unggrns willkömmen geheißen werden,
ppd manche Hoffnungen ' werden sich-«« ihn knüpfen. Da ist
D notwendig , vot v̂oreiligem Ftiedensopttnnsmns zu warnem

urch Schuld von beiden Setten sind die Friedenshinderniff«
" mck»kMochiti -m ckn« v,«hn

Kölrttsch e Wo lbszeitu « g: '

’i 'r

Weich besser vorbereitet sei als im Dezember 1916/ da
e Mittelmächte niit ' ihrerN ersten
schmählichen Mißerfolg erlitten.

Friedensangebot einen
Die Friedensfrage sei

tckidrchf
.nEstsmr

Nur 'nicht von der Steile ' gerückt, weil die Staatsmänner
bisher immer aneinander oorbeireden mußten , während

„V, . . . an eine wirkliche Verständigung nur gedacht werden
wstNe, wenn fich 'eine Möglichkeit fände , einmal abseits

's uw DffentkiWeit die noch vorhandenen Gegensätze in
K ! y "„ sltüer Ruhe zu überprüfen . -In einer vertraulichen - und

' nnyerbindlichen Aussprache sollte deshalb die Gesamtlage
m ' !. ! -.MKMcht i mHij um die ins Wanken gebrachte

J' fÄ Wettordnung mit einem Schlage wieder aufzurichten —
§. davon kann natürlich nicht die Rede sein . Wenn auch der , i,

'Weg , M zur ?H ?rstellung friedlicher . Beziehungen zwischen än , > . t • A
r . BÜ .8 Haß und Erbitterung getrennten BöSern führt . von ^ ltffang g « .^ L ^ ZE >̂ KamvNim

ogn Land zu Land und -betritt einen Weg , der in der Ver-
gangenheit den Krieg zum Frieden zu bringen pflegte Und
vielleicht auch in der Gegenwart aussichtsreicher ist. Sollten j
aber die Feilide auch diesen Schritt als Schwäche und Ver¬
zweiflungsakt deuten , dann würden die nächsten Friedens - >
offensiven der deutschen Armeen und der Truppen unserer
Verbündeten ' unter dem Genius unserer großen Heerführer die >

’ Feinde schließlich aus die Bahn des Friedens bringen . }
Die Norddeutsche Allgemeine tjeitung,

das halbamtliche Organ der Berliner Regierungskreise , i

mühsam und langwierig sei, und wenn auch mit einem
, Vtißerfolg der jetzt gegebenen Anregung gerechnet werden .^ ''

müsse, so könne, ums daS erste Mal nicht gelinge , doch
wiederholt werden und werde mindesteris vielleicht,schon

r ' V,lyr  Klärung der Auffassungen beitragen . Kurz und gut.
Graf Burian hat 's -Kewagt , und man wird ja nun bald

’J i trfairen ; wie die Welt unserer Feinde ihm sein Unter-
» . ^Ä ^ ehmen lohnen wird.

' Tj 3a i ; Born Standpunkte der Menschltchlett aus .xjlonnen wir
R ' winan ßjnt selbstverständlich nur den besten Wota wünschenl Daß
Pnrmivü ---, ^asxre feldgrauen Streiter die Waffen , noch nicht stieder-
nmono egen konnten , ist wahrlich nicht rhpe. Schuld . Solange
ch-»s,f,ck ^ Vaterland bedroht ist, müffen sie zn seiner Ver¬

teidigung auf dem Posten bleiben . Aber die Menschlichkeit
chon sj in diesem Kriege leider zum Schweigen verurteilt.

Mkolnobgr !tznE Feinde habep sich mit verblendeten Hatzgefühlen ge-
cbuv e tvappnet , um ihrer Gefolgschaft auch ja nur bis zum

' Völligen Siege sicher zu sein , und so unermeßliche Opfer
ie schon um ihrer Wahnideen willen gebracht haben , sie

wollen von dem Irrglauben nicht lassen, daß
es ihnen gelingen werde , uns völlig niederzu-
werfen UM danach den Frieden „ zri erzwingen,

" ' allein eine so ^ gewissenlos betriebene

Äußert sich folgendermaßen : Alleitthalben tritt die Tatsache
in die Erscheinung , daß det von unfern Bundesgenossen
unternommene Schritt in Derttschlanü nicht nur volles
Verständnis beg'tgnet , sondern auch dem Geiste entspricht,
in dem Mb' von Alifang a« den gemeinsamen Kampf um
die künftige Wohlfahrt der verbündeten Reiche und Völker
geführt haben . Wenn sich danebm in mancherlei Abtönung
Zweifel an dem Erfolge des Vorgehens unserer Bundes¬
genossen regen , so gründen sich diese auf die Erfahrungen,
die wik oder unsere Bundesgenossen bisher in allen Fällen
gemacht haben , wo wir bestrebt waren , eine Verständigung
anzubahnen und den Europa zerfleischenden Krieg auf dem
Wege der Übereinkunft beschleunigt zu Ende zu führen
Die Berechtigung jener Zweifel liegt offen zutage . Sie
ändert Uber, wie sich von selbst versteht , nichts an der
Bereitwilligkeit der delitschen Regierung , sich gern und
ohne Verzug .an den Besprechungen zu beteiligen , die
etwa nunmehr infolge der neuen Anregung Österreich-
Ungarns zustande kommen sollten.
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Besprechungen beim Reichskanzler.
Berlin , 16. September.

Am gestrigen Sonntag hatte der Reichskanzler je zwei
Vertreter der Mehrheitsparteien des Reichstages empfangen,
um mit ihnen die allgemeine politische Lage , besonders aber

,„fcie östtrMchiich -ungarikche Friedensnote zu besprechen. Es
"i' Laren 'erschmwn M hfz  fortschrittliche Volkspartei der

' Vorsitzeitde der interfraktionellen Konferenz Abg . Fischbeck,
chtWnÄti

Wiön aussüchte . Ob er des ^vetteren den Eindruck ge- .,3
, jcasfcfo x- t-~-xu‘

»usagen auf gleichem Fuße mit den Westmächten behandelt»
die seinem Staaiswesen ebenso nach dem Leben trachten , wie
dem deutschen Reich . Und ob schließlich dieserWeg dazuAhkM
kann , die Meinungsverschiedenhetten . die z. B . m der polni¬
schen Frage unter denVierbUndsmächten selbst noch iminer oh-
walten , aus dem Wege zu räumen . Und wenn der öster¬
reichische Staatsmann , wie man ja wohl annehmen muß,
alle diese Gefahren und Bedenken reiflich erwogen und
sich trotzdem zu seinem Vorgehen entschlossen hat , welche
Vermutungen werden damit unseren Gegnern nahegelegt,
und wie will Graf Burian es anstellen , sie wieder nach-
Gebühr zu entkräften . Für den Augenblick wenigstens.

Wl . dem " allem - eine . Jir  ^
Weltkatasttophe hiMerdrein zu rechtfertigen wäre . Augen
vliMch sühlm st« sich diesem Ziele näher als je — um st»
stärker deshalb der -Zweifel Ml uns , ob Graf Burian gut

Wfmt MfWW • * .. * * * * »* # *: h - ' A « wSTiSI
kichkeiten des Reiches gehalten hat . Sie hat weiter
dazu geführt , daß keift Zweifel mehr an der Bereitwillig¬
keit der MiiMGe ^uWilßeMM % <tt, den öflerretcl M )*
ungarischen Friedensschritt zü ftnterstützen . Trotzdem iv
dieser BeziehuW zEchest der Reichsregierung und der
Mehrheitsporteien -ÜbtzrMstimMNM bestcht , mußte bei
Kanzler dock, ans dem Verlauf der Unterredung den Ein
drua gewinnen , Mp 70 ouyrer oec wceyryeirsparkelen.
seine nächsten Freunde wicht ausgenommen , äußerst ver¬
stimmt sind über die Art und Weise , wie der Reichs¬
kanzler das BerttauensverhälMis zu den Mehrheitsparteren

in NI- aftn -meine Laae unseres einer starkeft Belastung dadurch ausgesetzt hat . daß er sie
das muß man schon sagen , ist die allgemewe Lage unlere ^ ^ ». „ o# 5m  dwlomatischeu BorglMgen der letzten Wochen auch

SLHLL ' wtSwSfÄ ‘ ÄSÄ 4« 6,
meytarischer Parteien beim Reichskanzler erscheinen.

Mugkekch' hbÜttüvkk 'PörhrÄer - dedi Mehrheitsparteien eine
iwffe über die österreickisch unaarische Note . I 'Interfraktionelle BesprechNng iab-Mdie endgültig darüber

C ^ Zweifel und Abübnung ktt,n ' schaffen soll, ' -vanu derfHauptausschuß des Reichs-
Soweit bis jetzt zu übersehen ist, hat der neueste Ver--^ i

i Kwryen lchaffen sott-, ivann der-Hauptausschuß des Reichs-
ajJI. 1: kHfes Sftsammeummse« ist. Mach.Berufung des Reichs«

- -.jv - '-rö tased dürfte ebenfüllsm ErwäSmkg gezogen werden.
such der österreichisch-ungarischen Regierung , eurer Friedens-
anbahnuug näher zu kommen , an keinerdelle m Deutsch - ' wall ' : - ^ iv
Jan & rückhaltlosen Beifall gefunden . Selbst in den weit

Berlin war vorher «merrrc
~ « « 11

Aus manchen Auslastungen der Berliners
,er Eindruck gewonnen werden , daß die der
eitung von dem österreichischen Friedenssä
ncht unterrichtet morden sei. Wie wir aus .
nitteilen können , ist diese Annahme unzutreff«
»sterreichische Friedensnote haben ' zwischen wi)
Wien vorher Verhandlungen stattgefunden ."
jrufet in unseren amtlichen Kreisen den ßft er
Friedensschritt mit der größten Sympathie^
zibt die Gesinnung der Feinde , wie sie sich ^
legentlich der Payerschen Rede geäußert hat , wen«
daß die Aktion des Grafen Äurian auf der
das von ihm und mit ihm von allen Friedenssrg
wünschte Echo finden wird . Die inoffiziellen
lungen , die der österreichische Außenminister an
werden natürlich nur mit unserer Beteiligung | $2|
bei entsprechendem Verhalten der Entente bereit!
gar nicht stattfinden . Eine amtliche Wiener Er'

j kräftigt die bei dem vorhandenen unerschütterlitzH'
' Verhältnis zwischen uns und unseren Bundesgenoss,
, verständliche Tatsache , daß Österreich -Ungarn jegH

gebot von Sonderverhandlungen imier allen 1
ablehnen wird . Der Bund der Zeutralmächte-

' zerbrechbar bis zum Ende. 1
f Amerikanisches Echo . '1

Nach einem Telegramm des Vertreters der „
! ist die Ansicht der amtlichen Kreise der Vereinigt^

zur Burianschen Friedensnote folgende:
Lstekreich -Ungarn ist im Zusammenbrechen , „««

die Zeit mit Friedensgeschwätz zn bergenden , dass
als nutzlos sein würde , ist jetzt die richtige j

i aufs härteste zn treffe,r . So lange eine förH
> spvechung des österreichisch - ungarischen Borschl»

i  möglich ist , da der amtliche Wortlaut noch
! gegangen ist, soll doch von befugter :
1 werden , daß jeder Schritt , der von denBereiuiglci
r >getan « « che« könnte , im Einverständnis mit diA

geschehen wird . Amtliche Regierungskreise lasse»|
' werden , daß gegenüber der in der Presse rrj

Fassung des österreichisch -ungarischen Angebotes m
» Antwort möglich sei, und das fei der Tchj,
. Wilsons Rede in Baltimore im April:

uns nur eine Antwort hierauf möglich : wcivaltft
bis zum äußersten ! ° Gewalt ohne Einschränkuug u
grenzung !" imglol mn ■ 'i |

Es ist kaum anzunehmen , daß die aryÄ
Washingtons schon Kenntnis vom Wortlaut
reichisch-ungarifchen Note hatten , als dieses Stm
bild telegraphiert wurde . Man sieht mit well!
schäskigkett die Hetzer an der Arbeit sind. -

’tb̂nr *. Ablehnung in Frankreich.
Der Korrespondent der Baseler Nachrichimj

aus Paris : Die gesamte französische Presse FotT
ladung ab , in irgendwelche Verhandlungen eim
Man weiß hier sowohl wie auch anderwärts,'
Welt den Frieden wünscht und daß sie den Frick
hat, aber n :an ist hier der Ansicht, daß der FÄ
hie Mittelmächte wünschen , nicht der ist, deffeilt
bedarf . Die Entente ist überzeugt , daß deirnck
Grundsätze die Welt regieren müssen und daß nm«
ihr diktierter Friede der Welt endlich Ruhe,
kann.

Der Eindruck in der Schweiz.
Die österreichische Friedensnote , die

Sonntags in der Schweiz durch MauerE
bekannt wurde , hat in der gesamten Schweizs
lebhasteste Teilnahme hervorgerufen . JndD
man im Publikum sich kaum einer Hoffnung lp
Die einzige Zeitung , die schon in der Lage ist, ih«^
Meinung kundzugeben , ist die „Genfer Sui ^ g
Vorahnung der Pariser Stimmen schreibt : „ "
sich also nicht um einen wirklichen Friede
sondern nm eine einfache Anregung . Immerhin t
Wiener Geste ein interessantes Symptom . Diel
übrigens leicht zu erratende Antwort der Ente»
wird , man kann sagen , daß diese Einladung , ihrerss
entkleidet , klar bedeutet : „Die Partie ist ve»
So erhält der Sieg der Alliierten zum erste»
offizielle Weihe ihrer Gegner ."

^ " Holländische Stimmen.
Die gesamte holländische Preffe verkennt«

es sich bei der österreichischen Note um einen &§
ernster Bedeutung handle . Indessen gibt sie
ernsten Zweifel am Gelingen des Planes AuW
Blätter meinen , daß der neue FriedensvorschM
Alliierten als ein Zeichen der Schwäche k̂ s
gedeutet werdm wird , zumal die Militärs tfn‘
halten sind, wenn die Kriegsmaschine vorwärts
komme, daß Wilson , der einst einen Frieden
und Besiegte wünschte , jetzt nur noch nach @ö

Burians Aoie an den M
lyntk - Wien . 17. S»

Der Minister des Äußern Graf Burian^
apostolischen Nuntius Monsignore Valfre bi « .
14. d. M . eine Note gerichtet , die in deuWek <«
folgendermaßen lautet : Nach vier Jahren
Ringens und ungeheurer Opfer hat der "»
Europa verheert , noch keine Entscheidung ijj
vermocht . Die k.' u . k. Regierung , von dein
Versöhnlichkeit geleitet ; der schon in ihrer
12. 12. 1916 zum Ausdruck kam , hat be^
alle, , kriegführenden Staaten heranzutreten
zuladen , durch einen vertraulichen und un
Gedankenaustausch einem für alle Teile ehrenoy
hie Wege zu ebnen . Hierbei gedenkt die k. «-
voll Dankbarkeit des ergreifenden Appells,,
Heiligkeit der Papst tm verstoffenen Jahre an.
führenden mit der Mahnung richtete , eine ^
zu suchen und wieder in brüderlicher Eintra «^
In der sicheren Überzeugung , der Heilige Vc»e^
auch heute , daß die leidende Menschheit bald
Segnungen des Friedens teilhaftig werde,
oersichtliÄ , daß er unseren Schritt mit SyMM
und mit seinem auf der ganzen Erde anerka
tischen Einfluß unterstützen werde . Von diet^
geleitet , bitte ich Eure Exzellenz , den zuliegG"
Note Seiner Heiligkeit unterbreiten zu woWr’ i

i;

!



BordrhiuMDge «.
, Rotterdam. LenrhteL wird , erfährt der

Me gjjitarbc'i 'ir der Londoner . Daily News'
pgilasemarM ^ Kreisen, das- die Alliierten eine
aus verfassen werden , welche die
gemeinsame.^^ îchische Note und andere Friedens-
-urch ^ beschaffene Lage aufklären will. Die Not-versuche einer solchen Erklärung wurde
wrndlgren .̂j^ „ischen diplomatischen Kreisen erörtert.

4te öaßei den Standpunkt ein, daß die öfter«
.-^ Note unbestimmt sei und daß ein Antrag,

re^ nme en einzuleiten , in jedem Falle von
müsse , weil Deutschland der

Deutschland ro^ ^ out, daß die Ver-
Staaten nicht gewillt sind, einen Frieden anzu«

e'UEÄ ?eI  tzen Osten dem Westm opfern wurde und daß
smiierten die Aufhebung der Verträge von

«^ i^ Litowsk , hie Räumung Serbiens , Ru-
d ^niens und Montenegros , Nordfrankreichs und
ZW «, fordern müssen._ H ^

.Heeresgruppe GaMvitz.
An der Cotes Lorraine , bei St . Hilaire und westlich

Von Jonville führten wir erfolgreiche Unternehmungen
Durch.

Teilangriffe des Gegners gegen Haumont und nord-
Sstlich von Thiaucourt wurden abgewiesen. Die Artillerie-
tätigfett beschränkte sich auf Störungsfeuer.

Wir schossen gestern 44 feindliche Flugzeuge ab
Oberleutnant Loerzer errang seinen 40., Leutnant

lllumey seinen 35. und Leutnant Thuy seinen 30. Lpftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Ablehnung des Verbandes, l! > !
«v § Echo de PariS "- das den amtlichen Stellen

* 2 m "schreibt , zweifellos würden die Verewigten
Jiff ' U mland, Frankreich und die andern Verbündeten
^^ ^ " '̂ LnotaOllterreich-Ungarns ablehnen. Dre Frage

formuliert oder stillschweigend

* * * 'Tl v • B

Der starke deutsche Widerstand.
Aus den amtlichen Berichten über die Operation ««der

dritten englischen Armee geht hervor, daß sich diese nur
mit der größten Langsamkeit vollziehen. Trotz aller An¬
strengungen ist es den Engländern nirgends gelungen.
Fortschritte zu erzielen, und im Abschnitt Gouzaucourt brs
Havrincourt nötigten deutsche Jnfanterieangriffe , die unter
Mitwirkung von Flammenwerfern und starker Artillerie
erfolgten, die englischen Truppen zum Rückzuge. Dre
Kriegsberichterstatter melden, daß infolge "des heftigen
deutschen Widerstandes und der starken deutschen Gegen¬
stöße an der englischen Front nirgends eine wesentlich«
Veränderung der Lage eingetreten ist.

BerN«, 17. Sept . Die von Reuter verbreitete Nach¬
richt, baff die deutsche Regierung der belgischen eine«
Sonderfricdeusvorschlag gemacht habe, ist unzutreffend.

Frankfurt a. M ., 17. Sept . Am Sonntag abend 1VV- Uhl
wurde wieder ein Fliegerangriff auf Frankfurt versucht.
In dem herausgegebenenamtlichen Bericht heißt es, daß die
Flieger das Weichbild der Stadt nicht erreicht und daß di«
wahllos abgeworfenen Bomben keinerlei Schaden verursacht
hätten.

Wien , 17. Sept . Der amtliche Heeresbericht meldkck
schwere Kämpfe zwischen der Brenta und dem Monte Solaroli.
in denen die Angriffe der Italiener restlos abgeschlagen
wurden. . ; .o r.:. uw > ’d fj

Bern , 17. Sept . In der Schweiz erwartet man Zeinen
gemeinsamen Friedensschritt aller Neutralen.

Paris , 17. Sept . Abgeordneter Adel Ferro ist in dem
Feldlazarett gestorben, wo er behandell wurde.

im Deutscher Luftangriff auf Paris.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier » 16. September.
.Westlicher Kriegsschauplatz.

** Heeresgruppen Kro »Prinz Rupprccht und Boehu.
-in der Lys-Niederung lind südlich vom.La Bassee-Kaual
führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch.
^ Zwischen Havrinroürt und WßDh am frühen Morgen
heftiger Artilleriekampf , dem bei und südlich von Havrin,
eourt feindliche TeilinuMffe folgten . Der Feind würde ab-

Tagsüber blieb . die Gefechtstätigkeit ß in mäßigen
lenzen . Nordöstlich von Bermand , am Holnon -Wald
nd bei EssignMe-Grand Jnfanteriegefechte.
,,,Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Heftige Teil-

kämpfe' zwischen! Äiletke und Aisne: Nach vergeblichen
Aorskößen atn frühen Morgen brach der Grind am Abend
erneut zum Angriff vor. Iw .allgemeinen wurde er ab-
gewiesen; er hat die Embruchsffelle, aus den Kampfes der

uiu .ci .ie umuuy . « nt ruuvcutu ou . uu » v «.«
vom 14. 9. noch zurückgebliebenen kleinen Franzosennefter.

iKk Heeresgruppe Galiwitr . Von der Cotes Lorraine
bis zur Mosel lebte der Artilleriekampf am Abend zeit¬
weilig auf. Vor unserer neuen Stelttmg entwickelten sich
mehrfach heftige Jnfanteriegefechte, in denen wir Ge¬
fangene machten. Am Abend stand der Feind etwa in
Linie Fresnes —St . Hilaire —Haumont—Rembercourt und
im Walde von Rappes . vi

Heeresgruppe Herzog Alb recht. Vorstöße des
Feindes an der lothrlngischen Front wurden abgewiesen.t

Als Vergeltung für das fortgesetzte Bewerfen deutscher
. Ltjidte wurdeq «ns Paris in vergangener Nacht durch di«

vo'mbengeschwader SÄ 00 «»Lttogramm Bomben abgcworfen.
Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge und

Litz FesselballoneIMlN) -II & V '1 -58U0Ä1
Der Erste Generalquartiermrister Ludendorff.

W ^jftßSrübersiHaft der Mittelmächte.
' ' Die Wiener „Reichspost' bespricht das Eingreifen
(österreichisch-ungarischer. Truppen in die Kämpfe an der
Westfront und erficht: Die Mittelmächte haben im Zeichen
der Einheitsfront ihre Siege über die Russen, Serben.
Rumänen und Italiener errungen, und in diesem Zeichen
kämpfen sie jetzt auch an der Westfront. Das Eingreifen

Die Räumung des St . Mihiel -BogenS.
Die Räumung des St . Mihiel -Bogens , von der die

Feinde so großes Aufsehen machen, ist von uns bereits
im Jahre 1916 erwogen worden. Schon damchs sind
alle Vorbereitungen getroffen worden. urraufdie Sehnen
stelluna auf die wir jetzt zuruckgegangen sind, zurua
zuaeben Die Stellung war wohloorbereitet und wurde
als Michelstellung' bezeichnet. Weit vor Bewnn des
L °,M d.S S-M -S « dl- R-umml- ^b-S b .
fohlen und begonnen worden. Schon, am 8. Septem
wurde der Befehl zur Räumung erteilt . Die Räumung
As Bogens muß als geglückt bezeichnet werden. Das

r,upLÄ äs
Rückzug planmäßig und ohne Storung vom Femde
vornehmen.

Genf, 17. Sept . Die portugiesische Regierung hat dem
Ansuchen des Generals Pershing um portugiesisch«
Arbeiter , die dem amerikanischen Heere in Frankreich m-
geteiü werden sollen, stattgegeben. Mehrere tausend ponu-
giesische Arbeiter werden demnächst nach Frankreichtckgehen.
um hinter der Front Dienst »u tun. fj-ui'

Genf. 17. Sept . Mit kurzer Unterbrechung dasette die
deutsche Fliegerstretfe über die Pariser Befestigungen und
Vororte von 1 Uhr morgens bis zur fünsteu Morgütstunde.
Die Zahl der Treffer ist nach Andeutungen im Osten be¬
sonders bedeutend.

Stockholm, 17. Sept . Unter dem feindlichen Druck sind
die Rätetruppen bei Archangelsk rurückgegangenr ebenso an
mehreren Stellen der Süüfront . , ' ; : <

ft; nii » tfajlö

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . September . . ,

EoMenaufgang 539 II Monduntergang 2“ V.
Sonnenuntergang 6°e || Mondaufgang 4" 9t

1786 Dichter Justinus Kerner geb. — 1848 Ermordung des
Fürsten Achnowski und des Generals v. Auerswald in Frank¬
furt a. M. — 1Ä14 Niederlage der Engländer bei Takmn (Ni-
gerien). — Angriff des deutschen Kreuzers „Emden" aus Madras.
-D1916 Heftige Kämpfen in der südlichen Bukowina. ' -

Ein englischer Transport versenkt.
134 Passagiere vermißtr

Amsterdam , 16. September.
Der Uttion-Castle-Dampfer „Galvay Castle" <7888 Bro

Reg .-To .) , der Dienstag von England nach Südafrika abl
gefahren ist, ist am Donnerstag morgen torpediert worden
»4 Mann der Besatzung und 120  Passagiere werde»
vermißt . ' „ ■ , ,

Der südafrikanisch« Eiseubahnmimster Burton wurde
gerettet . Hunderte wurden durch Rettungsboote bet
stürmischer See gelandet.

Unsere tägliche Lt-Bost-Beute.
Berlin , 16. September.

Amtlich wird gemeldet: Auf dem nördlichen Tec-
kriegsschauplatz verlor der Feind durch die Tätigkeit
unserer U-Boote weitere 8000 Br .-Reg .-To . Schiffsraum.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

i

unzerstörbaren Einheitsfront der Mittelmächte sein.. Das
Erreichen des Zieles der Mittelmächte ist vor allem da¬
durch gewährleistet, daß sie an allen Fronten Schulter an
«chulter fest zusammenstehenund dem Vernichtungswillen
des Feindes überall eine geschlossene und unzerstörbare
Einheitsfront entgegenstellen, — „Extrablatt " verweist in
emem Artikel, betitelt „Waffenbrüderschaft", darauf , daß
me alte Wasteybrüderschaft verhüten werde, daß die WeltHl hie itnn  dTfrrrFifHrft eilin me Schande eines angelsachsrschen Gewalt-

fsciedens gerate. Unsere Feinde werden nicht erreichen,
was sie wollen, sie werden schließlich den wahren Frieden
wlnehmeu müssen, den niemand diktiert, sondern der sich
Dss menschlichen Bedürfnis ergibt, in Wahrheit uni
"ede nebeneinander zu leben. M s,
. ^ Melvsßlr Kampfe Lm Westen-
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureauf.

' Großes Hauptquartier , 17. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

N -Boot -Krieq und Straßenbeleuchtung.
Während Deutschland, soweit nicht Rücksichten aus

feindliche Fliegerangriffe es besonders bestimmen, seine
Städte meist ausreichend mit Beleuchtung versehen kann,
ist es bei unseren Feinden wegen der dort herrschenden
Kohlenknappheit infolge des Schiffsraummcmgels damit
weniger aut bestellt. In Frankreich ist die Beleuchtungs¬
ration überall stark herabgesetzt, und jetzt beichtet das

Echo de Paris ", daß die Gemeinde Bar -sur-Aube voll¬
ständig ohne Gas ist. Aus England kommen ähnliche Be¬
richte : Der „Manchester Guardian " meldet, daß wegen der
Kohlenknappheit die Beleuchtung selbst der Haumstadt
London sehr stark beschränkt worden ist, stellenweise auf
nur ein Fünftel bis ein Zehntel der normalen ; in vielen
Außenbezirken ist sie sogar ganz abgeschafft. Daß es in
Italien noch schlimmer steht, daß dort infolge Ausbleibens
selbst der dringendsten Kolilenlieferungen außer in den acht
größten Städten kein Gas mehr brennt und auch hier nur
2 bis 3 Stunden täglich, ist bekannt.

Plumpe Havnslügen.
Wie Havas aus Kopenhagen meldet, erklärte ein

desertierter" deutscher Matrose, der von einer U-Boots-
flottille aus Emden unter dem Kommando des Korvetten-

* Di « falschen GerLchts . Im Anschluß> n die
durch die Preß« gegangene Mittetluvg , daß der Oberbefehls¬
hader in den Marken eine Herordnung erlassen habe, wonach
di» Berbrettnng snwahrer Gerüchte auf Grund de» Gesetzes
über de«. Belagerunz»zustand unter Strafe gestellt Wird, wird
darauf hingewiesen, daß vom Stellvertr . Generalkommando
t &. Armeekorps ei«e solche Berordsung bereits «m-L1. 8. 17
erlassen worden ist. Zur Warnung sei sfi« nochmals mitge¬
teilt. Sie lautet dahin, daß mit Gefängnir dir zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände » it Haft oder
Geldstrafe dts zu 1500 Mark bestraft wftd r 1. jede deutsch¬
feindliche Kundgebung durch Worte oder Schrift^ insbesondere
auch durch Herausgabe und Verbreitung von Fkngschriften;
2. durch Ausstreuen und Verbreitung falscher Gerüchte, die
geeignet find, die Bedblkerung zu beunruhigM, ,,

* Ftr «»aiße Rstpe « erhält der Srzenger alr Höchst¬
preis 3 M. Drei weitere Mark billigten ^ Meichsstellen
dem Großhandel zu und drei weitere Marl dem Kleinhandel'
Ter Verbraucher hat also nur das Vergkuzen, L00 Prozent
Gewinn zu zahlen. So was nennt inan „ehrliche Leilung" !

* rluszeichNÄNZ . 55*a4 Verdienstkreuz für KriegS-
hitfe ist Herrn Lehrer Fuchs verlieben worden.

* KunstaRsstellwng . Es besteht dir u; Absicht, zu
Weihnachten ds. wie im Vorjahre in der Ddt . Hesthalle
zu Eoblenz eine Ausstellung von Bild- «nd Kunstwerken
Coblenzer Künstler und Künstlerinnen «nd„ solchen aus der
Umgebung von toblenz zu veranstattM. Zugelassen werden:
Gemälde, Plastiken und Kunstwerke aller Art..̂ Diejenigen
die sich an der Ausstellung beleitigen « osten, werden gebeten,
sich mit genauer Angabe der van ihnen auszustellenden
Gegenstände bis zum 1. Oktober ds . IS . bei dem städt.
Berkehrsamte, Rheinstraß« 13, i» Loblevz zu meldcn.

* Di « FünfundzwanzigxfennigftÄak « aus Nickel
gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht mchr-jals gesetzliches
Pahlungsmitlel. Bon diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit
der Einlösung beauflagten Kassen niemand »erpfiichtet, diese
Münzen in Zahlung zu nehmen. Hi» zum l7Hanuar 1919

kavitäns Krause stammt, daß das holländische Hospitalschrff
„Koningin Reqentes" von dem U-Boot „86", das seinen
Stützpunkt in Emden , hotte, am 6. Juni 1918 torpediert
worden sei. Das U-Boot wurde kommandiert von dem
Leutnant zweiter. Klasse Patzig. — Wie plump unser,
Gegner solche Nachrichten erfinden, ist tu diesem rralle be¬
sonders derMich zu erkennen, da „U 86" sowie der ge¬
nannte Offizier von Ende Piai bis Mitte Juni sich im

werden Tünsuridzwanzigpjennigsttzcke aus Nickel bei den Reichs¬
und Londeskassenz« ihrem gesetzlichelr. Wette sowohl in Zahl¬
ung genommen als auch «eg u Rcichsbankuoten, Reichskassen¬
scheine »der DarlehnSkafsenscheineund bei A«träz «n unter
einer, Mark gegen:P «rgeld umgotauscht. Ui-

a bc
Knb 1.5 Pfd.
Pfd .)

Haien hesiind̂ ilhaben

Lerlmgriffe ^ «ernoes.
ka bct  Kaiialstellunq brachten pommeeiche Grenadiere

^rsiötzeu gcgcn den.Feind bei Sauchy—Cauchy.
Artm? - Gegend von Haprincottrt steigerte sich der
'w»s. ^ Mrmpf am frühen Morgen vorübergehend zu
« « MÄarkrr keine Jnfanterietätigkeit.
kkEMZIUKK Deutscher Kronprinz.

Ailettc und Ai- ne dauerten die heftigen An.
Hub, Feindes H>rt . Wir nahmen den Ostrand der

b°H auf der der Feind Fich faffle,

drrü̂ ^ r- Don  Laffaux nach Osten führenden StraßeKtAtuMa
scheiterten an den Gegenstößen,oer hier

B 'Ofleu rmterstützte Angriffe des Feindes ab. Im
■}} vvN ' Vatllu dauerten Kkeinkämpfe an. In der

wurde ein nächtttcher Vorstoß des Feindes
Rioont vbaewieien.- j

Oer Krieg zur ^ >ee.
Im Sperrgebiet um England versenkt.

Berlin , 17. September.
Amtlich wird gemeldet: Fm Sperrgebiet »m Eng lind

» wurden von unseren U-Booten 7000 Br .-Reg .-To . versenkt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

U-Boot gegen Olschiff.
Ein in Southampton angekommener Steward h->s

durch ein deutschesU-Boot versenkten amerikanischen ^l-
schiffes „Jenniugs " berichtet, Züricher Blättern zu e.
daß der Versenkung ein scharfer dreistündiger Feuert
kampf vorausging , woran 64 Mann der Besatzung fxrfv,t«
den Schiffskanonen beteiligten. Ein Volltreffer in .n
Maschinenraum bewirkte das Stillstehen des Hchi' es,
das , nachdem die Besatzung es verlassen hatte, von dem
U-Boot versenkt wurde,
meine « negspon.

Berlin , 16. Sept . Generalleutnant v. Bons » , der Kom¬
mandant von Berlin, ist auf sein Gesuch unter Verleihung
des Charakters als General der Infanterie rur Disposition
gestellt, als sein Nachfolger ist Oberst Schwert, Inspekteur
der militärischen Strafanstalten, bestimmt worden.

Wien , 1«. Sept . Wie „Prawda " meldet, hat Lenin vom
Krankenbett einen Aufmf an die Sowjets gerichtet, in dem es
heißt: Es gibt nur ein Mittel die Macht der Arbeiter und
Bauern zu retten. Das ist ein Schutz- und Trubbündnis mtt

ft « rper andern Nackt. . j ri .l/l - . ^

von heute R,ch« ittaU au : . , ■' U &»*76 ii.
H«ckcr, pr» Person 1,5 Pfd . Einmachzucker

Msriatszncker für September ẑusammen
Würfelzucker pro Pfd . 48 Psg.
§em. Zucker. „ usMobWu»

Perl- u. Kristallzucker „ 46 „
Mehl pro Pers»n einviertel Pfd .) attstille

Frähkartoffelersätzes in der fleischlosen
32 Pfg . m

Gülze, kartmsrei « Dose 5,75 M. -i
Zu streichen Nr 45 und 46 der Karte.
Braubach, 19.  September 1818 . ^ >Der BErzermeifter

i fehlend «
>che. « Pfd.

Fräulein, 21 Jahre , sucht paffende

Srslluns I
in Vraubach »der nächster Nähe, Bisher 4 J «^ e im v —„-
halte tätig gewesen, ebenso iq Krqtikinpflegs.j etwas «rfahren.

Austunfi erteil' bie Geschckftsstell»,

Cysngrttfcye Grmrintte.
Mittwoch abend 8,1t Khr Jü »gfr«tten« rem.
Donnerstag abend 8,80 llhr KrlestbstAude.

Turn -Verein.
Dvnnetttag Abeyd9 Uhr MonatssttzungstM Mheintal".

K?«tt «rck»evi'
" Hiemlich warm, .veränderlich.

Regenhbhe 1,5 Miltuu.
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-neue Sendung -
In den letztenI ihren vorgekommene Ueränderunĝn im empfiehlt preiswert

Bestände der Gebäude, z. B. Abbrechen eines Teiles, Errich- ^
tung von Ställen, Waschküchen usw. sind im Rathaase, Zimmer
8 bti zum 28. d. Mts. anzumelden.

Braubach. 18. Sept. 1918. Die Pol.-Verwaltung

papie »e?^?cbäft Lrurb.IBSBÜßlKSSNSIMBr“' '

— die große Mode —
bei Geschw. SÄn,nr «cher.Den Kriegerwitwen und Waisen werden vom 1. Iuz

d. I . ab Zuschläge zu-» Kriegswitwen- und Wäisengeld g»
Lahlt, nämlich für Witwen monatlich8 M und für Halb
Waisen3 M

Dre Zahlung erfolgt gegen Vorlage einer Bescheinigung
über die gezahlte Familten-Ünterstützung bei der Post. Die
Post zahlt die Zuschläge gegen Quittung und Angabe derf neu «ngelommeu bei
Stammkartonnummcr und verabfolgt auch die Quiiiungsbor-
drucke.

Die Zuschläge sind erstmalig sogleich bei der Abliefer¬
ung der Bescheinigung der Ortsbehörde füllig, später aber
zusammen mit den KnegSversorgungsgebühroissm gegen be¬
sondere Quittung abzuheben.

Die obn bezeichnten Bescheinigungen werden am 1
Oktober im Rathaus«, Zimmer Nr. 3 ansgegeben.

Braubach, ll . Sept. 1918. Der Bürgermeister.

Waffeleisen
GH. pfoil £ 10*5.

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsche¬

drahtseile
zu haben be'

Iulins Rüping.

neu eingetroffen.81. CemE,
"ViehmättMrbe
und KkMiuchell
Falten aussen

empfiehlt
Julius Rüping.

eingetroffen

Der beste Gtosüffaec för
Müftr ist

Kückenwagen

Ochsen«. Plantar
und Biandal

beste Gpeisewörzen in ver¬
schiedenen Packungen

bei Ie «rn Engel.

"WUöM nnd
Vabrl»

wieder eingetroffen.
Julius Rüping.

Auszug aus . .r Bcror-.l.ung des A,l. Laudrats. mt.s fietr. l andc« n "Lchte
Mrlch - uttö HUlterprelse.

ß 1. Der Erzeugerhochsipreis für Loünulch wird auf 50 Hasel,-
Aezimal- und
Matkenwagen

;ef8mi
_®#._

Meyfutter-
quelschen

empfiehlt
Julius  Rü ping.

FöSd postkartesi
find wiedor vorrätigA.EeNll»

Pfg. und für di«Zen vom 1 Dezember 1918 bis 80. April
1919 ei,-schließlich auf L2 Psz. festgesetzt. Die Preise ver¬
stehen sich frei 16srimuiungso »1.

ß 2.  Der Erzeug,ryöchftprds für ein Liier Vollmilch er¬
mäßigt sich, fall« die Lieferung nicht frei-BestimmunAsoc, !neu angekommen
sondern in der bisherigen Weise erfolgt, auf 48 Pjg,  in der! f
Zeit vom 1. Dezember 1918 bis 30. April 1911 auf &0j
Pfg. Der « leinhaudelshochstpreiS wird auf 50 Pf, ., tu der
,Zeit vom 1. Dezember 19 8 dis 30. April 1919 auf 58
' 'Pfg , für ein Liter Boikmilch festgesetzt.

Der Höchstpreis für den Liter Vollmilch, die von de«
Erzeuger unmittelbar an den Vribraucher abgegeben wird
wird auf 4L Pfg- in der Zeit vom 1. Dezember bis 30.
April «uf 50 schgê-tzt. Brr S-zeuger-HochsiPreis für
1 L ter Magermilch wird aus 30 Pfg., der KleMv.rtaufsPreis
auf 38 Pf', , festgesetzt, bei unmittelbarer Abgabe vom Er¬
zeuger an d°n Verbraucher auf 30 Psg.

^ 3. Der GrzeugerhöchstpreiS für 1 Pfu. d Molkerei
buttec frei Kreissammelsteke wird aus 4.30 Mk., für 1 Pfd.
Landbulter«uf 4,— Mt. ab Erzeuger festgesetzt

Diese Berocdnung tritt mit dem 15. September m
Kraft.

a  L ^ D» Bürgermeister. ^empfiehlt' ' Jul RÜPMH ^
Ausdrusch vou Gelrriöe.

1. Die Hälfte' des Brotgetreides ist bis zum 1 November
und der Rest bis zum 30. November«uszudreschen. Aas
nahmen werden nur in dringenden Föüen bewilligt.

2. Broigetreide, welches dis zum 30. Novemver 1918,
abgesehen von den genehmigten Ausnahmen nicht ausAktzrsschen
ist, wird auf Koste» des Besitzers seitens der Gemeinde durch
einen Dritten ausgedroscheu.

8. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu 1 Hohe »der mit Geldstrafe
bis zu 50 000 M ober mit einer dieser Strafen bestraft
werde» Reben der Strafe tan» auf Einziehnng des Ge- lWjxpxr eing troffen

Aruchlsast-
Vressen

Idie große Mode in Riesen-
Auswahl.

rr »ö. kieuhaus.

Beise-BiäsEr
treides erkannt werden,
bezieht.

auf daS sich Sie strafbare Handlung|

Die Pol.-Verwaltung.

mlindel

üassanischeB Sparkasse
ui . -

i »rauisach 9 i ’mdrichstr. 13
bietet jedermann Gelegenheit, firsparnißse

zinsvar und sicher ailzutegen;
auch werden tRünüsIgelcier bei ihr angenommen.

Jederzeit können Lin3S,h1i-»rrg«L von 1 Mark an
zrr. 3Va °/o Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht weiden.
Die Verabfolgung neuer  Spariaffenbücher erfolgt

kostenlos.
!^ktüskriLhlungeu von bestehenden Sparguthaben
ffnden zu jeder Zeit pro vis io ns frei  statt und zwar
in der Regel ohne EmhaUuug der in der Spartaffen-

ordnung vorgesehenen Künbiglmsssrist.
Fünfprozentige deu.sche Reich,iriegsanieihe

und virreinyalbprozeutigeReichsschatzauw«i>ungen, sowie
mündetsichere Schuldveljchreibungei» der Rastauischen

Lapdesbank werden von der G-unmelsteM zum Kurs¬
werts provisionssrei vertäust, die neuen Zinsscheiubogen
dieser Schutdverfchre>b,-ngeii tosientos besorgt und alle
Z i n Sschet n e der Lunoe-bukiischuldverschreibuiigen,

sowie der Deutschen Reichs- uuo Vlautsauteihen
schon 14 Tage vor dem Bersalllsgc ohne jeden Abzug

eingelvst.
Zur Förderung des bargeldlosen  Bertehrs nfemitt
die Sammeistelle auch Schecks aus die LanLGdant-
Hauptkaffe sowie sämtliche LandeLb»,iksi«ckeu zurEin-

lösuiig dezw. zur Verrechnung entgegen.

Julius Rüpi ng.
ßaUerieeiT“

zu

Taschenlampen
neu äuget,ntmen bei

Ga, pfeilipp Llos

iß

Iln großer Auswahl n e u
eingetcosfcn.
Kußhanötuu-N.Lsmk

werden nach den neuesten
Mustern umgearbeitet.

Frau Kessenirb.

PorzeÜ »n- Tallen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Tellei
wieder neu eingetroffen

Lhr . Wieaharöt.

Ällssttineililtl
empfiehlt Jul . Rüpiug

Arbeiter- Hoser
— starke Ware—

ohne Bezugsschein
offeriert preiswert

<£mil Eschenbrenner
Frieda Escheuferenncr

Gelochte•4gä~>
Stuhlsitze

— Friedens-Qualität
zu haben bei

Julius Rüpiug
Emaillierte

Aochtöpf'
in größer Auswahl neu ange-
kommen.

Gg. Phil.
Die kleinen Sohlen

stifte
sind wieder eingetroffen

I u t. R ü p i n g.

die große Frühjahrs-- und
Sonlmer-Mode

reiche Auswahl — billige Preise
boi Geschw. Schumacher.

ff
Zu haben bei

Butz?
Georg Philipp

wieder eingetroffen. Ksnn ohne Bezugsschein«bzezefelEhr. WieMr!
Wein -, Einnia
bi.  Speise -Essj

empfiehlt JEU

GM
Mühe und Verdruß erspart nmn

Geffnen >er Konserven - läser^
mit Schlingmanns

Koiiskrvklilftas-Oiffiil

„Gummilchüll
Mit „Gummischützer" (D R. P.) öffnet man spickt

jede Glasgröße und Form und beschädigt dabei!
^Gummiring noch Gl -s.

Alleinverkauf:

Jäkel-Futter
| in vielen Farben und großer
Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

Stiutlmft
— bester Siärkeerfatz—

empfiehlt

| «.in Ungut.

GrummiriDge
zu „Aieffer - und

„U >eck "- Glöser
paffend

empfiehlt
0u1irisR .üpiQK.

Krntestricke
u. Jruchlresien
empfiehlt

Julius Rnpinr.

neu

in allen Wartzen
im  Nolls §0  pfy.

>n net rosten de»
2L §emb.

Verzintte

Lartoffrl-
Arahlkorbe

offeriert
_3mI. Rüping

Alle Sorten

Einrev
verziukie, lackierteu. emaillierte
zu haben bei

Gg. Phil . Llos.

AUX-LiulcsGfespMrLt
Konserrem -imi Guleai
in allen' Größen

umd Gummiring ©!
alle Sorten zu haben bei

(ig . Phil . 01«
Emaillierte

Stahlblech-Handkes
nahtlos geschweißtMarke„Garantol.

Bestens bewährt! In Bezug auf QualitÄ
einzige Marke, die wirklichen Ersatz für die best
Kupferk sscl bietet, da die Maße die gleichend
sind.
Vom Werk über 125 000 Stück
_ _ J ulius

Nassamsche

verwaltet ckniafe die
DirektidtidcrKasiaufvchoH lnull

Winŝ atku.
LösLst garamtiert« Yereiflk*
8iMm6n b@i niedrigst @B 1'rs

Säwtlieh« UebBruekli«̂ gehir»N«l«fi
Alle Arten von Lei

und Holks versieher
Vertr#ter für ßraabaeh ui4

Redakteur Lemb, Bra?
Wer einen BezugsseW
fordert ohne dringet

Notwendigkeit
verständigt säen 0<

das Vaterland
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